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$ i m o n 3 a u i t x.

Simon SBauier entflammt einem angefeïjenen attbürgertidjen ©efdjtedjt

oon Ëbur. ©eborcn am 16. ©eptember 1825, befudjte er, nacbbem er feine

erfte 3ugenb= unb ©djutjeit in ber SSaterftabt nerlebt \)attc, bie pottjtecrjrtifdtjen

©ajuten tn Karlêrube unb Stuttgart unb uollcnbete bort feine ©tubien

alê Qngcnieur, roeldje tüdjtige SBerufSbitbung er juerft beim SBau bcr SBünbner

SBerbinbungSftrajjen alê SBejirtSingenieur praftifaj uerroertbete unb jroar ju
einer Qdt, ba ber bamatige Oberingenieur SJt. Sa SRicca, ber mit genialer

3nitiatiue ba» bünbnerifaje ©trafjenroefen leitete, ben roeitausfdjauenben Sptan

ju einer (Stfenbafjn über ben Sutmanier aufftctlte. 3" ber golge gab er biefe

SBeamtung ab unb uerlebte ein paar %al)u im Sßrättigau, roäbrenb roeldjer

3eit er alê Kreiêprafibent unb ©rofjratbsbeputirtcr für baS ©eridjt 6aftclS=

3enaj, fpäterfjin Seputirter für Gljur unb SJcitglieb ber ©tanbeStommiffion

roar. Site S&djniter rourbe SBauier fdjon StnfangS ber günfjiget Sabre mit

einigen SßrojeftirungSarbeiten für bte ©üboftbabn befdjäftigt unb fütjrte 1857
unb 1858 bie SireEtion beS SBaueS ber ©ifenfjatjn non Spiacenja nadj (Saftet

©an ©iouanni in Italien unb in ben ©eajSjiger fabren rotbmete er feine

Strbeit grofientbeilê ben SBeftrebungen für bie drftellung einer Sltpeneil'enbabn

burdj ©raubünben nnb inêbefonbere ber Anfertigung eines betaiHuten 5ßro=

jetteê für eine ©plügenbabn.

3n neuefter 3eit rourben oon itjm eine Slnjatjl roidjttger drpertifen
auSgefübrt, I>auyitfädtjlidrj Srpropriationcn unb eHfcnbaÇn=Slbfdjagungtn, roie

j. 93. biejenigen bcr S8ern=Sujern:S8atjn unb ber SJiationatbatjn.

daneben gab er im Stuftrag beë fdjraeijerifdjen Ingenieur; unb Slrdji*
tettenoereinê ein SffietE berauê: Ueber bic ©trajjcn ber Sdjroeij", roeldjeë an
ber testen Sparifer SBeltausfteOung mit bcr grofsen Gstjrenmebaüle bebadjt

roorben ift. SRidjt ju oergeffen ift, bafj er feit einem bie ©telle eineê

SDÎitgliebeê im eibgenöffifdjen êdjulratb inne tjatte.

"Saâ SBünbner SSott roürbigte §errn SBauier mit feinem fteten Vertrauen
unb fanbte ibn feit 1863 alê Sßertreter in ben SJÎationalratb, roorin er, fpejiell
in ßifcnbabnfragen, ftetê ein geroidjtigeê SBort mitfpradj.

3n atlfeitiger ©rinneruug ift nodj bie fdjroierige Söiiffion, roeldje er im

3afyr 1876 alê SBunbeêtommiffâr im Canton Steffin betjufê ©ajtiajtung ber

bortigen Sparteifämpfe auêfûtjrte.

Um feiner SuidjtigEeit unb feineê allfeitig geredjtcn unb totjalen GtjnraE-

terê roillen oon ben ocrfdjiebenen Sßarteien anertannt unb geadjtet, tjat ber

bünbnerifdje Stationaïratt) in ben kämpfen ber legten 3abre roefenttidj für
ben ^rieben unb bie Vermittlung jroifdjen feinbtidjen ©egenfägen unb roiber=

ftrettenben ^nterejfen gcroirtt. @r bot bie griebenêtjanb jum Kompromiß in
ber Stlpenbatjnfrage geboten.

2J!öge eê ibm, nadj ber ibn unb feinen §eimotfanton efjrenbcn Sffiat)l in
bie oberfte eretutioe SBebörbe ber SRepublit, oergönnt fein, biefeê griebenSamt

mit uoflem ßrfotge burdjjufübren

& #

giertet Prtef von poljmljammd an öcn gUbclßjaltrr.

Sertin, jur 3e<t ber ^Belagerung 1878,

^ödjttdjft j eötjrter £err!
Ênbliaj tann id meinen oerborjenen Sjefüblen eenmal roieber Suft madjen

in Qtjre fyreitjeit, benn man tjat mir biê jetjt tjier nodj nidjt an bie Suft

jefegt, roetdjeê aber roobl nodj tommen roirb. SRur Qebulb! SEenten ©ie

Qtjnen, roir leben biet mitten in ben SBelajerungSjuftanb. ©ie jtooben roobt,

baê ift nidjt roatjr janj int Qejcntbeil! Ober ©ie jlooben oiellcidjt, bafj

bie granjofen unfere Zijoxe oerbarrifabiren oodj janj im Qejenttjeil
roir belajern unê eijenbänbig fetber! SBorum? Sorum! Slber bie Sadje

ftimmt! S£at beefit, alle ©àjufs--, §ieb= unb ©tofsroaffen ftnb für ben tjioil
oerboten, roejjljalb idj felbft fdjon meinen ©pajierftod jum Sßfanbjuben jetragen

babe, bamit er nidjt in SSerfudjung jerätf), ftdj mit bem Seidjnam anberer

Seute in urtjebörirje Sßerbinbung ju fegen. SJÎâdjftenê fott oodj baê SErajen

non §auSfdjlüffeln oerboten roerben unb jeber jebilöcte Sïïîenfdj betommt bafür
einen etjenen SJiaajtroädjter, ber itjn beroadjt, bamit er im ©djtaf teene

3)ummbeiten nidjt madjt unb oielleidjt fingt:
SJiiajt SJiofj, nidjt SReifigö

©idjern bie fteite §ötj',
2Bo Surften fteb'n "

©djt! Qletdj roieber baê rottje 58Iut unb babei brinte id bodj bloê SBaffer

bei bie totjalen 3eiten. Ê» ift biefeê aber jleidjrootjt, roenn eê oodj bie

preujiifdje SRationatbnmne ift, unterfagt, roeil eene SBerfdjroörerbanbe entbedt

roorben fein foll, roeldje bei bie ©teile immer jefungen tjat:

9iut SHofs unb 9teifigö

©inb nodj baê ©enjigö,

S'rauf Surften ftefj'n "

Srunb jenug alfo, rjotftdjtig ju fein, benn SllleS t)at feine 3l'en3fn'
fetbft bie Sangmutb bet Sßotijei, roeldje jebem Slnfütjrer oon ben ©ojial=
bemotraten 24 ©tunben 3ett Iäfjt, feinet SSaterftabt ben Stüden ju Eebren

unb ju oerbungern, roo er Suft bot. 9îur denê tjat teine Stenjen unb baê

ift ber Qubet über ben ollen SSillem", ber jebt roieber in feine belajerte

SRcfibenj einjejojen ift unb fein atteê 4)anbioert mit neuoerjüngter alter Kraft
fortfegen roilt. 3d fage ^tjnen, 93crün tft eene jottesfürdjtige ©tabt jeroorben

unb balb roirb eê oon alle unjläubigen ßtemente jefäubert fein, ©agte bodj

ber Sßaftor Kraft oon bie ©tabtmiffion in öffentlicher ©ijjung: SBenn ber

Stiottj ber SSeoölterung nidjt balb ein Gnbe jefetjt roirb, fo foü man ftdj nidjt

rounbern, roenn man in einem Ijatbcn 3>abre in ben Sßorftäbten §ötten
mafdjinen baut." 3a, id fage 3^n"t/ unfere Sßfaffen ftnb erfinbcrifdje

Seute fogar SDÎafajinen roollen fie bauen, bamit man in bie §ölle
fatjren tann. SBie uiel 3uöe tägtidj abjetjen follen ju 30tt)cibeiunê, rocefj

mart nodj nidj, ba nod) teen gabrplan auejejeben roorben ift. ©obalb eê

(oêjetjt, oerlaffc id bie ©tabt, roie einft Sot mit feiner Sottc ©obom unb

3omorrba, jebodj mit bem Unterfdjiebe, bajj id) in meinem unoctcbeltdjtcn

3uftanbe teene ©aljfäule ju befürdjten babe. ghbeffen ift biefeê ja nodj nidjt

fo roeit, roeil ftdj bistjer alle Ovfinibomben alê jeroiffe 3ummi=Slrtifet beraub

jeftellt baben, über beren 3efäEjrlidjfeit bie 3etebvten nodj mit einanber ftreiten.

Seiber tann id 3bnen t)cute oon unfern Stjriftlidj=©ojiaten nidjtê bcrtdjtcn,

ba fte nidjt mebr öffcntlidj auftreten bütfen unb nur nodj im 3etjeimen milbe

SBeiträge entjejenncljmcn, bamit roenigftenê ber Qeift nidjt auejetjt. Oodj bcr

©taatgfojialift" roill ftdj eenen anbern SCitel beilegen unb foll nom Spaftor

S£obt rebigtrt roerben, roelajer ibm roobt bie legte Oetung ju £tjeit roerben

ju laffen bie 3"te boben roirb.

3nbem idj fo meinen beutigen SSeridjt über ben ilïumtnirten Sclajcrungê--

juftanb fdjliefje, ocrbleibe id oodj in 3"tunft mie biStjer, 3bnen oerjnügte

geierbaje unb feen dnbe toünfdjenber, uon bic 3"bctfeier nodj etroaê

transparenter

SPotjmljnmmcl,

frütjer ©ojialbemotrat unb jegt arbeitslos.

§tu ^ufeiman ^afrija.
gür beine niajt errung'nen ©iege,
SBu mörberifdjer ©ajipta-§elb,
2Betl bu ju tjifeig in bem Kriege,
Sffiirft bu natürlidj fait geft eilt.

3roifdjen (Snglänbern unb SHuffen Ijat in Slfien neuerbingê eine

bcbeutenbe Slnnäberung ftattgefunben, mertroürbiger SCÖcife jebodj nidjt,
um ftdj ju oereinigen, fonbern um fidj ab juft ofjen.

J5ur fnanifrijeu §n»ttfiott.
%k ©panier betjaupten nodj immer ibre unbefeftigte Stellung in

SDla br ib.

gürft SBiêmard tjat ftdj am ßinjuge beê beutfdjen Kaiferê in SBerlin

nidjt beteiligt. Sa felbftoerftänblidj bcr gro|c Staatsmann bieê bei feiner

foeben publijirten eifernen ©efunbbeit roobt bätte ttjun müffen, ift fein gern
bleiben tebigltaj ber gurdjt jujufttjreiben, jebodj nidjt etroa uor Sittentätern,

fonbern ber gurdjt uor ber Senitität beS in SBerlin eingetroffenen gürften

©ortfdjatoro, bie er für eine anftedenbe Kranfljeit bält,

S i m o n B a v i e r.
Simon Bavier entstammt einem angesehenen altbürgerlichen Geschlecht

oon Chur. Geboren am 16. September 1825, besuchte er, nachdem er seine

erste Jugend- und Schulzeit in der Vaterstadt verlebt hatte, die polytechnischen

Schulen in Karlsruhe und Stuttgart und vollendete dort seine Studien
als Ingenieur, welche tüchtige Berufsbildung er zuerst beim Bau dcr Vündner

Verbindungsstraßen als Bezirksingenieur praktisch verwerthete und zwar zu

einer Zeit, da der damalige Oberingenieur R. La Nicca, der mit genialer

Initiative das bündnerische Straßenwesen leitete, den weitausschauenden Plan
zu einer Eisenbahn über den Lukmanier ausstcllte. In der Folge gab er diese

Beamtung ab und verlebte ein paar Jahre im Prättigau, während welcher

Zeit er als Kreispräsident und Großrathsdeputirter für das Gericht Castcls-

Jenaz, späterhin Devutirter für Chur und Mitglied der Standeskommission

war. Als Techniker wurde Bavier schon Anfangs der Fünfziger Jahre mit

einigen Projektirungsarbeiten für die Südostbahn beschäftigt und führte 1857
und 1858 die Direktion des Baues der Eisenbahn von Piacenza nach Castel

San Giovanni in Italien und in den Sechsziger Jahren widmete er seine

Arbeit großentheils den Bestrebungen sür die Erstellung einer Alpeneisenbahn

durch Graubünden und insbesondere der Anfertigung eines detaillirten
Projektes für eine Splügenbahn.

In neuester Zeit wurden von ihm eine Anzahl wichtiger Expertisen

ausgeführt, hauptsächlich Expropriationen und Eisenbahn-Abschätzungen, wie

z. B. diejenigen der Bern-Luzern-Bahn und der Nationalbahn.

Daneben gab er im Auftrag des schweizerischen Ingenieur- und

Architektenvereins ein Werk heraus: Ueber die Straßen der Schweiz", welches an
der letzten Pariser Weltausstellung mit der großen Ehrenmedaille bedacht

worden ist. Nicht zu vergessen ist, daß er seit einem Jahr die Stelle eines

Mitgliedes im eidgenössischen Schulrath inne hatte.

Das Bündner Volk würdigte Herrn Bavier mit seinem steten Vertrauen
und sandte ihn seit 1863 als Vertreter in den Nationalrath, worin er, speziell

in Eisenbahnfragen, stets ein gewichtiges Wort mitsprach.

In allseitiger Erinnerung ist noch die schwierige Mission, welche er im

Jahr 1376 als Bnndeskommissär im Kanton Tessin behuss Schlichtung der

dortigen Parteikämpse ausführte.

Um seiner Tüchtigkeit und seines allseitig gerechten und loyalen Charakters

willen von den verschiedenen Parteien anerkannt und geachtet, hat der

bündnerische Nationalrath in den Kämpfen der letzten Jahre wesentlich für
den Frieden und die Vermittlung zwischen feindlichen Gegensätzen und

widerstreitenden Interessen gewirkt. Er hat die Friedenshand zum Kompromiß in
der Alpenbahnsrage geboten.

Möge es ihm, nach der ihn und seinen Heimatkanton ehrenden Wahl in
die oberste exekutive Behörde der Republik, vergönnt sein, dieses Friedensamt

mit vollem Erfolge durchzuführen!

Werter Brief von Bohmhammel an dcn Melfvalter.

Berlin, zur Zeit der Belagerung 1878.

Höchlichst jeöhrter Herr!
Endlich kann ick meinen verborjenen Jesühlen eenmal wieder Luft machen

in Ihre Freiheit, denn man hat mir bis jetzt hier noch nicht an die Lust

jesetzt, welches aber wohl noch kommen wird. Nur Jeduld! Denken Sie

Ihnen, wir leben hier mitten in den Belajerungszustand. Sie jlooben wohl,
das ist nicht wahr janz im Jejentheil! Oder Sie jlooben vielleicht, daß

die Franzosen unsere Thore verbarrikadiren ooch janz im Jejentheil
wir bclajern uns eijenhändig selber! Worum? Dorum! Aber die Sache

stimmt! Tat heeßt, alle Schuß Hieb- und Stoßwaffen sind für den Civil
verboten, weßhalb ich selbst schon meinen Spazierstock zum Psandjuden jetrageu

habe, damit er iricht in Versuchung jeräth, sich mit dem Leichnam anderer

Leute in unjehörige Verbindung zu setzen. Nächstens soll ooch das Trajen
von Hausschlüsseln verboten werden und jeder jebildcte Mensch bekommt dasür

einen eijenen Nachtwächter, der ihn bewacht, damit er im Schlaf keene

Dummheiten nicht macht und vielleicht singt:

Nicht Roß, nicht Reisigs

Sichern die steile Höh',
Wo Fürsten steh'n "

Echt! Jleich wieder das rothe Blut und dabei drinke ick doch blos Wasser

bci die loyalen Zeiten. Es ist dieses aber jleichwohl, wenn es ooch die

preußische Nationalhymne ist, untersagt, weil eene Verschwörerbande entdeckt

worden sein soll, welche bei die Stelle immer jesungen hat:

Nur Roß und Reisigö

Sind noch das Eenzigö,

D'rauf Fürsten steh'n "

Jrund jenug also, vorsichtig zu sein, denn Alles hat seine Jrenzen,
selbst die Langmuth der Polizei, welche jedem Anführer von den

Sozialdemokraten 24 Stunden Zeit läßt, seiner Vaterstadt den Rücken zu kehren

und zu verhungern, wo er Lust hat. Nur Eens hat keine Jrenzen und das

ist der Jubel über den ollen Willem", der jetzt wieder in seine belajerte

Residenz einjezojen ist und sein altes Handwerk mit neuverjüngter alter Krast

fortsetzen will. Ick sage Ihnen, Berlin ist eene jottesfürchiige Stadt jewordcn

und bald wird es von alle unjläubigen Elemente jcsäubert sein. Sagte doch

der Pastor Kraft von die Stadtmission in öffentlicher Sitzung: Wenn der

Noth der Bevölkerung nicht bald cin Ende jesetzt wird, so soll man sich nicht

wundern, wenn man in eincm halbcn Jahre in den Vorstädten

Höllenmaschinen baut." Ja, ick sage Ihnen, unsere Psasfen sind erfinderische

Leute sogar Maschinen wollen sie bauen, damit man in die Hölle
fahren kann. Wie viel Züge täglich abjchcn sollen zu Jottseibeiuns, weeß

man noch nich, da noch kcen Fahrplan ausjejebcn worden ist. Sobald es

losjeht, verlasse ick die Stadt, wie einst Lot mit seiner Lotte Sodom und

Jomorrha, jedoch mit dem Unterschiede, daß ich in meinem unvcrehelichten

Zustande keene Salzsäule zu befürchten habe. Indessen ist dieses ja noch nicht

so weit, weil sich bisher alle Orsinibomben als jcwisse Jummi-Artikel heraus-

jestellt haben, über deren Jefahrlichkeit die Jelehrten noch mit einander streiten.

Leider kann ick Ihnen heute von unscrn Chrisllich-Sozialcn nichts berichten,

da sie nicht mehr öffentlich austreten dürfen und nur noch im Jeheimen milde

Beiträge entjejennehmen, damit wenigstens der Jeist nicht ausjeht. Ooch der

Staatssozialist" will sich ecnen andern Titel beilegen und soll vom Pastor

Todt redigirt wcrden, welcher ihm wohl die letzte Oelung zu Theil werden

zu lassen die Jüte haben wird.

Indem ich so meinen heutigen Bericht übcr den illnminirten Bclajcrungs-

zustand schließe, verbleibe ick ooch in Zukunft wie bisher, Ihnen vcrjnügte

Feierdaje uud kcen Ende wünschender, von die Jubelfeier noch etwas

transparenter

Bohmhammel,

srüher Sozialdemokrat und jetzt arbeitslos.

Un Suleiman Sascha.

Für deine nicht errung'nen Siege,
Du mörderischer Schipka-Held,
Weil du zu hitzig in dcm Kriege,

Wirst du natürlich kalt gestellt.

Zwischen Engländern und Russen hat in Asien neuerdings eine

bedeutende Annäherung stattgesunden, merkwürdiger Weise jedoch nicht,

um sich zu vereinigen, sondern um sich abzustoßen.

Im spanischen Invasion.
Die Spanier behaupten noch immer ihre unbefestigte Stellung in

Madrid.

Fürst Bismarck hat sich am Einzüge des deutschen Kaisers in Berlin

nicht betheiligt. Da selbstverständlich dcr große Staatsmann dies bei seiner

soeben publizirten eisernen Gesundheit wohl hätte thun müssen, ist sein

Fernbleiben lediglich der Furcht zuzuschreiben, jedoch nicht etwa vor Attentätern,

sondern der Furcht vor der Senil i tät des in Berlin eingetroffenen Fürsten

Gortschakow, die er für einc ansteckende Krankheit hält.
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